
Bill	 ist	 der	 netteste	 meiner	 Bewacher,	 doch
das	 bedeutet	 nicht	 viel.	 Nur,	 dass	 er	 mir	 den
Behälter	 mit	 meinem	 Essen	 nicht	 zuwirft,
sondern	 sich	 an	 den	 Rand	 kniet	 und	 ihn	 mir
reicht,	damit	nichts	ausschwappt.	Außerdem	ist
er	 der	 Einzige,	 der	 mich	 ab	 und	 zu	 aus	 dem
Loch	 holt,	 aber	 ich	 glaube,	 nicht,	 weil	 er	 ein
Herz	 hat.	Er	 lässt	mich	 nur	 raus,	 damit	 ich	 in
die	Wüste	 kacken	 oder	 pissen	 kann	 anstatt	 in
den	Eimer,	den	er	am	Ende	auskippen	muss.
Diesmal	 hat	 er	 kein	 Essen	 dabei,	 sondern
winkt	mir	nur	wortlos	zu,	ob	ich	raus	will,	um
mich	zu	erleichtern.
Diese	 Chance	 lasse	 ich	 nie	 aus,	 ob	 ich
rausmuss	oder	nicht,	also	nicke	ich	schnell.
Bill	ist	ein	starker	Mann	und	weiß,	dass	ich	es
mit	 ihm	 nicht	 mehr	 aufnehmen	 kann.	 Er
schwingt	 das	 Gewehr	 auf	 seinen	 Rücken	 und
legt	 sich	 am	 Rand	 des	 Lochs	 auf	 den	 Bauch.
Wenn	 er	 einen	 Befehl	 ruft,	 den	 ich	 nicht
verstehe,	 weiß	 ich,	 dass	 ich	 meine	 Hände



zusammenlegen	 soll,	 damit	 er	 sie	mir	 fesseln
kann.	Ich	trete	unter	ihn,	halte	die	Hände	hoch,
falte	die	Finger	 zusammen,	 sodass	 er	 ein	Seil
um	meine	Handgelenke	wickeln	kann.
Wenn	das	getan	ist,	springt	er	in	das	Loch	und
öffnet	 die	Klammer	 um	meinen	Knöchel,	 die
an	der	dicken	Kette	hängt.	Stumm	faltet	er	die
Hände	 zur	 Räuberleiter	 zusammen,	 und	 ich
stelle	 –	wie	 schon	 so	oft	 –	 einen	Fuß	hinein,
sodass	 er	 mich	 hochhieven	 kann.	 Er	 ist	 stark
und	 kann	 mich	 direkt	 hinauskatapultieren.
Meine	Landung	ist	hart	und	presst	mir	die	Luft
aus	 den	Lungen.	Bill	 ist	 genauso	 fit	wie	 groß
und	springt	mühelos	hinter	mir	aus	dem	Loch.
Grob	 packt	 er	mich	 am	Arm	 und	 zerrt	mich
auf	 die	 Beine.	 Er	 schubst	 mich	 grob	 und
befördert	 mich	 aus	 dem	 Eingang	 in	 die
Nachtluft.	 Es	 ist	 frostig,	 aber	 gleichzeitig
erfrischend.	 Ich	 erlebe	 einen	 kurzen	Moment
der	Klarheit	 und	 eine	Welle	 der	Kraft.	 Sollte
ich	 ihn	 angreifen?	 Versuchen,	 ihm	 die	 Waffe



abzuringen?	 Ich	 blicke	 zu	 seinem	 Partner,
meinem	 anderen	 Wärter,	 den	 ich	 Mortimer
genannt	 habe.	 Er	 sitzt	 neben	 einem	 kleinen
Feuer	 und	 nagt	 an	 einem	 Knochen	 mit
knorpeligem	 Fleisch.	 Wahrscheinlich	 Ziege.
Ich	 würde	 töten	 für	 einen	 Bissen,	 doch	 ich
weiß,	dass	ich	keinen	bekommen	werde.
Unerwartet	 schubst	 mich	 Bill	 erneut.	 Ich
stolpere	vorwärts	und	falle	auf	ein	Knie.	Über
die	Schmach,	mich	nicht	wehren	zu	können,	bin
ich	lange	hinaus.	Es	ist	mir	egal,	dass	ich	nicht
einmal	die	Kraft	habe,	stehen	zu	bleiben,	wenn
mich	jemand	stößt.
Bill	brüllt	etwas	auf	Arabisch	und	zerrt	mich
wieder	auf	die	Füße.	Mortimer	antwortet	etwas
und	 die	 beiden	 lachen.	 Ich	 starre	 Bill	 an	 und
frage	mich,	ob	er	eine	Familie	hat	und	warum
er	solche	Dinge	tut.	Wird	er	gut	dafür	bezahlt?
Glaubt	 er	 an	 die	 Ziele,	 die	 meine	 Entführer
anstreben?
Wieder	sagt	er	etwas	zu	mir,	das	ich	in	einer



Million	 Jahre	nicht	verstehen	werde.	Genauso
verstehe	ich	das	zischende	Geräusch	nicht,	das
ich	höre.
Plötzlich	explodiert	sein	Kopf	in	einer	Wolke
aus	Blut,	Knochen	und	Hirn.
Mortimer	flucht	scharf.	Zumindest	glaube	ich
das,	 und	 dann	 höre	 ich	 noch	 ein	 zischendes
Geräusch	und	sein	Kopf	explodiert	ebenfalls.
Beide	Männer	 fallen	 auf	 den	Wüstenasphalt,
Bill	mir	direkt	vor	die	Füße.	Erstarrt	sehe	 ich
zu,	 wie	 Blut	 aus	 dem	 herausläuft,	 was	 von
seinem	Kopf	übrig	 ist,	und	wie	die	Pfütze	auf
meine	 dreckigen	 Socken	 zukommt.	 Sie	 glänzt
im	Mondlicht	und	sieht	beinahe	schön	aus.
Und	dann	begreife	ich.
Ich	bin	frei.
Ich	 sehe	auf,	blinzele	 in	die	Nacht,	 doch	der
Schein	 von	 Mortimers	 Lagerfeuer	 macht	 es
unmöglich,	viel	zu	sehen.
„Hände	 hoch“,	 befiehlt	 eine	 amerikanische
Stimme	am	Rand	der	Dunkelheit.



Ohne	 zu	 zögern,	 hebe	 ich	 die	 gefesselten
Hände	und	sehe	mich	um.
Und	 dann	 treten	 Schatten	 aus	 der	 Schwärze.
Meine	Teamkameraden	von	Jameson.	Tank	und
Merritt,	 mit	 einer	 Handvoll	 anderer	 Männer,
alle	 in	Tarnkleidung	 und	 bis	 an	 die	Zähne	mit
Gewehren	und	Granaten	bewaffnet.
Im	Juni	waren	Tank	und	Merritt	zusammen	mit
mir	auf	einer	Mission,	um	Geiseln	zu	befreien,
als	wir	in	eine	Falle	gerieten.	Bis	jetzt	hatte	ich
keine	Ahnung,	ob	sie	überlebt	haben.	Mir	wird
schwindelig,	als	mir	bewusst	wird,	was	ich	hier
sehe.	 Ich	 hatte	 sämtliche	 Hoffnungen
aufgegeben,	dass	dies	je	geschehen	wird.
Plötzlich	 steht	 mein	 Freund	 Cage	 Murdock
vor	 mir	 und	 meine	 Beine	 geben	 nach.	 Er
schlingt	 die	 Arme	 um	 mich	 und	 hält	 mich
aufrecht.	Tank	und	Merritt	kommen	näher,	um
mich	 genauer	 zu	 betrachten,	 während	 die
anderen	 Männer	 die	 Überreste	 von	 Bill	 und
Mortimer	untersuchen.


